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3ö»f*. .gettircft („ISeiüerblattl 339

9er$cbie<U*e$.
5ln (aS ©cïjJôeiprooIE. ®ie fd^teeijeïifd^e 9SoIf§=

fteijt gurgeit In einer Krijil, bie nicht ernft
PUg genommen roerben îann. ©te ijat roeiie Seile ber
^bmirtfchaft, bel Hanbel! unb be! ©ewerbe! unb

weniger auch ber Qnbuftrte erfaßt, unb nicht nur
'J* für bie näc^fte 3eit fein ©nbe berfeiben abpfeljen,
«f *auß au! oerfchtebenen 2ln$ei«hen fogar nod) auf eine

jWhärfung im Saufe be! anbredjenben 2Btnters ge=
'Stoffen werben. ®a! gibt p benfen. Son einer Stube*

^9 in ber 2öeltwirtfd)aft tft nichts p erwarten. ®a§
~fhtoeijerooIE fie^t im Kampfe mit ber 9Rot ber Seit
^«in. 2lüeS fleht bei feiner ©infidjt unb fetner Kraft.

allem muß el feine eigenen Hilfsquellen read) befter
7v*°9li<f)feit erfcljUeßen unb im ©ritero erbraudf)e in
^ïerfter Blute bie heimatliche ißrobuftion au!
"Uett Qweigen bei ©rwerbSleben! berüdEftchtigen.

®tefem ©ebanEen wiß bie ©d)weiprwcche, bie
" ben nächfien Sagen ihren Anfang nimmt, SInSbrucî
|ben. ©te wiH uni lehren, ohne gegen baS SluSlanb
F^ung p nehmen, auch ir. wirtfd)aftlid)er .H>inftdbt ein
v®tmatlanb p fennen.

a. ®le heimatliche Kauffraft wirb groß genug fein, bie

jttfenjeit überwtnben p helfen, wenn fie bem Sanbe

l^wlten bleibt, ©chenfe man boch benen bal Serirauen,
beten Solflgemetnfcbaft man lebt unb beren ©efcljicE

eigene mitbeftimmt
r, ®ie ©dhweijerwoche ift ein Duf an unfer oater*
««bifchel fühlen, ®enEen unb Hanbein. @r ertöne

oergeben!.
®ern, ben 12. DEtober 1926.

©chweipr. ©ewerbeoerbanö:
®er päfibent: ®r. Sfchumi.
®ie ©efretäre: H- ©aleapi,

®r. Qaccarö.
jn ®ewer6Ii^er ^nftiuftionlîur!. Som 14. bis 16.

Riebet 1926 finbet in 3üricl), i«t Snnfthau! ^
Jj ?®9 ein Qnftruftionlfur! für bie S e a m t e r. g e m e r b

j
*9®t Drganifationen ftalt, in bem bie nachgenann--

3.? Referenten fpredjen werben: Dationalrat ®r.
J%mi (Sern) über „9flitteIftanb!*lßolttiE", ®ireftor

Qftier (Sern) über „©ewerblicfieS Krebitwefen", Datio*

f* r Sthirmer (©t. ©allen) über „©ewerbliche! Sürg*
^ftSwefen", Daüonalrat ®r. Dblnga (ßürich) über
ffpnbeliDertraglunterhanblungen", ®ireftor ®r. Sohren
bpv^ttt) über „®te oerftcherunglteähnifchen ©runblagen

JL UnfaUoerftdherung", ®r. Sorenj (greiburg) über

fA hoben unb Shechnif ber ©tatiftif", unb über „®er
^eijetifche ©tnhettlinbej", ®r. ©agianut (gürtd)) über

^ Reoifton bei ©chweijetifchen £>bligationenred)te!",
s« "ftllnfpeîtor Daufchenbad) (larau) über „3lu! ber
betfsm- ^ SabrifgefeßeS". 3« ben Kurfen ftnb nebft
L ,%tebern obgenannter Seretnigung auch bie päft*
Uns v ftäbtifdjen unb fantonalen ©ewerbeoerbänbe

tfo * ©chwetjerifdhen Serufloerbünbe wie bie ©eEre*

ter? ^buftrieUer 2lrbeitgeber*Serbänbe etngelaben, 3Sei=
L? Sntereffenten aul ©ewerbe* unb $nbuftrteEreifen

iünt Sefuche ebenfall! etngelaben.
tf,Jj®o|jttungSöau=StatiftiE tu 3örich. ®a§ ftabtgär-

ftatiftifd)e 3lmt fonftattert in ben „Sürdjer ftati*
Om Rachridjten", baß in ben fahren 1918/23 runb
felhpt ertel aller 9Boh«ungen entweber burch bie ©tabt
ttufe! °ber mit öffentlicher gtnanjbeihülfe erfteßt werben

*. ®^n ben feit 1924 fertigerfteüten ober gegen*
52 0/8 im Sau begriffenen 5510 SBohnungen würben

O ohne öffentliche Unterftühung gebaut. ®ie frei*
k'fhaftliche SßohnungenprobuEtion fei im bretetnhalb*

Seitraum 1924/27 oiermal größer al! im fed)!*

jährigen Selikum 1918/23. fRunb bie Hälfte aller neu
erftellten SBohnungen feten Kleinwohnungen. Sefottbere
görberttng höbe ber Sau non ©tnfamilienhaufern er*
fahren, beren in ben legten 2 Röhren 465 erfMt wor=
ben feien.

Slnlauf (er ^enfion SBalbljcim in Saret för öle
©tabt Suricß. (3Ï«§ ben Serhanölungen bei ©rofjen
©tabtrate!.) ®ie 9ie^nung!prüfung!Eommtffion bean*

tragt bie SewiUigung eine! Krebitel oon 107,200 gr.
für bie ©rwerbung ber Stegenfchaft fßenfion 2öalbheim
tn Saret (prifdjen Klofter! unb ®aoo!) famt SRobiliar
unb jwet SBalbgrunbftüdEen. ®a! ©ebäube foil al! ©r*
holungSheim für gefunbheitltch gefährbete Ktnber bienets,
bie bort oorübergehenb Aufnahme ftttfcen werben. ®er
Kaufpreis ift für bie ©tabt günftig. ®ie Kommiffion
beantragt ferner, ba§ ©rholunglheim Saret mit Qmmo*
bilien unb Sliobilien al! allgemeinen gonb! auSpfcheiben.

®er lööru^ (er hölptttc» Stüde in Slöliäwü
(Sürtdh), bie in ben fahren 1851/52 erfteßt würbe, geht
bem ©nbe entgegen, ©rfteßer berfeiben war, wie ber
©hroniE oon ©. oon ©fc^er p entnehmen ift, Saunteifier
Sod^er tn 3ü^t«h» ber bie Arbeit um bie ©umme oon
36,965 gr. in lïîorb übernommen hatte. ®ie Sanb*
Pfeiler erhielten eine QuaberoerEleibung aul großen
©lüden oon SBürenlofer ©anbftein, währenb bie ©urten,
Srüfiungen unb ©cîpoftamente au! ©anbftein oon Sol*
ligen unb Sad) aulgeführt würben. ®ie benötigten 24
©tücE Sailen oon 12 bt! 18 m Sänge unb 24—30 cm
©tärfe mußten au! ber ©egenö oon Sößngen hergebracht
werben, aße! übrige Höls Earn au! bem ©ihltal. 9lm
29. Ipril 1852 würbe bie Srüde auf ihre SragfähigEeit
geprüft unb $war unter anbern Serfuchen auch mit einer
Satterie, bie au! 6 @ech!pfünber»Kanonen unb 2 3wölf*
pfünber*Hö«bihen beftanb, im ganzen au! 16 guhrwerEen.
gerner würben jwei SBagen mit 200 Situer ©ifen*
maffen pgeführt. ®a bie Stüfnng ein gute! Stefultat
ergab, würbe fie noch gleiten Sage! bem Serfehr über*
geben.

teilte Sefchaftigung im Siömalöner Situgewsröe.
Slü! bem Sftibwalöner Sänbchen wirb über eminente Se=

fdhäftigungllofigfeit im Saugewerbe geElagt; auch bie

©chreinereien, bie in ber Hauptfache nach ßulwärt!
liefern, Elagen über geringe Aufträge. SRit ©intritt ber
fliteberwafferperiobe wirb belhalb bie laEorreftion fort*
gefegt. ®te Kaußuft ift im aßgemeinen noch 9*ß, unb
bie ©runbftüde erzielen höhe Angebote. Höffentlich red)t*
fertigt fid) biefer Dpttmilmu!.

®ie neu« Ûleîjïeîtaïp'Klui&ptte p ^tntesrft im
@3fchene»alptal würbe eingeweiht, ©ine phlreidje Serg*
gemeinbe oon über 400 Ißerfonen hatte fic| h'etp ein*
gefunben. ®ie neue Hütte bietet über 100 Ißerfonen Paß
unb würbe nach ben planen oon SlrchiteEt SJiüller
in Star au erbaut. NSauherrin ift bte ©eEtion 3larau
be! ©. 1. ©, beren päfibent, ®r. Sfchopp, bte phl*
reiben ©äfte begrüßte unb bie große 3awenbung oon
20,000 granEen oon H^a SIXioel oon ©haïfan für ben

Hüttenbau oerbanEte. ®te Sergprebigt unb ©infegnung
ber Hütte nahm ber Kaplan SBalEer oon ©öfeßenenalp
oor. ®ie ©eEtion ©ottharb überbrachte all ®efd)ent
einen prachtooßen „llpfegen", gemalt oon Kcmfimaler
Hermann ®aniot|.

©in fp8tgoüfß)eä SauôenEmaî ift laut „DItener Sgbl."
im SejitE Stüttgen ber Sergeffenhett entriffen worben.
@! hagelt fi(h aw ba§ Kirchlein &u ÜerEheim.
®ort, wo bie ©traßen oon 3ößngen (au! bem SBefien),
oon KößiEen (au! bem ßlorben) unb oon Seiben (au!
bem ©üben) pfammentreffen, liegen walbumraufdht wie
ein Sergborf bie ©iebelungen, welche bie polttifche unb
Kirdhgemeinbe UerEJ)eim bilben. 3hr ©ottelhau! haben
bie UerEheimer Eurj oor ber Deformation erweitert, in*

kk. Lg

Vmcdità».
An das Schweizervolk. Die schweizerische Volks-

Ortschaft steht zurzeit in einer Krisis, die nicht ernst

^ug genommen werden kann. Sie hat weite Teile der
Landwirtschaft, des Handels und des Gewerbes und
Mt weniger auch der Industrie ersaßt, und nicht nur
H für die nächste Zeit kein Ende derselben abzusehen,

Ruß aus verschiedenen Anzeichen sogar noch auf eine
Arschârfung im Laufe des anbrechenden Winters ge-
Glossen werden. Das gibt zu denken. Von einer Ände-

M in der Weltwirtschaft ist nichts zu erwarten. Das
Ahweizervolk steht im Kampfe mit der Not der Zeit
allein. Alles steht bei seiner Einsicht und seiner Kraft.
Ar allem muß es seine eigenen Hilfsquellen nach bester
Möglichkeit erschließen und im Güterverbrauche in
allererster Linie die heimatliche Produktion aus
allen Zweigen des Erwerbslebens berücksichtigen.

Diesem Gedanken will die Schweizern? oche, die
a den nächsten Tagen ihren Ansang nimmt, Ausdruck
^ben. Sie will uns lehren, ohne gegen das Ausland
Stellung zu nehmen, auch in wirtschaftlicher Hinsicht ein
Heimatland zu kennen.
s..Die heimatliche Kaufkraft wird groß genug sein, die

^Neuzeit überwinden zu helfen, wenn sie dem Lande
galten bleibt. Schenke man doch denen das Vertrauen,

deren Volksgemeinschaft man lebt und deren Geschick
eigene mitbestimmt

Ix Schweizerwoche ist ein Ruf an unser vater-

>à
sches Fühlen, Denken und Handeln. Er ertöne

'Ht vergebens.

Bern, den 12. Oktober 1926.

Schweizer. Gewerbeverband:
Der Präsident: Dr. Tschumi.
Die Sekretäre: H. Galeazzi,

Dr. Jaccard.
f. Gewerblicher Jnstruktionskurs. Vom 14. bis 16.

A tob er 1926 findet in Zürich, im Zunfthaus zur
Mag ein Jnstruktionskurs für die Bea mts n gewerb -

î
Her Organisationen statt, indem die nachgenann-

zA Referenten sprechen werden: Nationalrat Dr.
»sHumi (Bern) über „Mittelstands-Politik", Direktor

afner (Bern) über „Gewerbliches Kreditwesen", Natio-
Arat Schirmer (St. Gallen) über „Gewerbliches Bürg-
Aftswesen", Nationalrat Dr. Odinga (Zürich) über
I'Mndelsvertragsunterhandlungen", Direktor Dr. Bohren
h llzern) über „Die verstcherungstechnischen Grundlagen
^ Unfallversicherung", Dr. Lorenz (Freiburg) über

rMthoden und Thechnik der Statistik", und über „Der
hetzerische Etnheitsindex", Dr. Cagianut (Zürich) über
Me Revision des Schweizerischen Obligationenrechtes",
», "Nktnspektor Rauschenbach (Aarau) über „Aus der
(MAs. des Fabrikgesetzes". Zu den Kursen sind nebst

-Mitgliedern obgenannter Vereinigung auch die Präsi-

llilt. Ü tier städtischen und kantonalen Gewerbeverbände
der Schweizerischen Berufsverbände wie die Sekre-

ter? industrieller Arbeitgeber-Verbände eingeladen. Wei-

à Interessenten aus Gewerbe- und Jndustriekreisen
!Um Besuche ebenfalls eingeladen.

^Wohnungsbau-Statistik in Zürich. Das stadtzür-
ftis^tche statistische Amt konstatiert in den „Zürcher stati-

Nachrichten", daß in den Jahren 1918/23 rund
selkkt ìertel aller Wohnungen entweder durch die Stadt
»»üb! mit öffentlicher Finanzbeihülfe erstellt werden

Bon den seit 1924 fertigerstellten oder gegen-

5zo/g im Bau begriffenen 5510 Wohnungen würden
>yj./.°.ohne öffentliche Unterstützung gebaut. Die frei-
jz-'Haftliche Wohnungenproduktion sei im dreieinhalb-

Hen Zeitraum 1924/27 viermal größer als im sechs-

W9

jährigen Zeitraum 1918/23. Rund die Hälfte aller neu
erstellten Wohnungen seien Kleinwohnungen. Besondere
Förderung habe der Bau von Einfamilienhäusern er-
fahren, deren in den letzten 2 Jahren 465 erstellt wor-
den seien.

Ankauf der Pension Waldheim in Laret für die
Stadt Zürich. (Aus den Verhandlungen des Großen
Stadtrates.) Die Rechnungsprüfungskommission bean-

tragt die Bewilligung eines Kredites von 107,200 Fr.
für die Erwerbung der Liegenschaft Penston Waldheim
in Laret (zwischen Klosters und Davos) samt Mobiliar
und zwei Waldgrundstücken. Das Gebäude soll als Er-
holungsheim für gesundheitlich gefährdete Kinder dienen,
die dort vorübergehend Ausnahme finden werden. Der
Kaufpreis ist für die Stadt günstig. Die Kommission
beantragt serner, das Erholungsheim Laret mit Jmmo-
bilien und Mobilien als allgemeinen Fonds auszuscheiden.

Der Abbruch der hölzerneu Brücke in Adliswil
(Zürich), die in den Jahren 1851/52 erstellt wurde, geht
dem Ende entgegen. Erfteller derselben war, wie der
Chronik von G. von Escher zu entnehmen ist, Baumeister
Locher in Zürich, der die Arbeit um die Summe von
36,965 Fr. in Akkord übernommen hatte. Die Land-
pfeilsr erhielten eine Quaderverkleidung aus großen
Stücken von Würenloser Sandstein, während die Gurten,
Brüstungen und Eckpostamente aus Sandstein von Bol-
ligen und Bäch ausgeführt wurden. Die benötigten 24
Stück Balken von 12 bis 18 m Länge und 24—30 em
Stärke mußten aus der Gegend von Zofingen hergebracht
werden, alles übrige Holz kam aus dem Sihlial. Am
29. April 1852 wurde die Brücke auf ihre Tragfähigkeit
geprüft und zwar unter andern Versuchen auch mit einer
Batterie, die aus 6 Sechspsünder-Kanonen und 2 Zwölf-
pfünder-Haubitzen bestand, im ganzen aus 16 Fuhrwerken.
Ferner wurden zwei Wagen mit 200 Zentner Eisen-
massen zugeführt. Da die Prüfung ein gutes Resultat
ergab, wurde sie noch gleichen Tages dem Verkehr über-
geben.

Keine Beschäftigung im Nidwaldner Bangewerbe.
Aus dem Nidwaldner Ländchen wird über eminente Be-
schäftigungslosigkeit im Baugewerbe geklagt; auch die

Schreinereien, die in der Hauptsache nach auswärts
liefern, klagen über geringe Aufträge. Mit Eintritt der
Ntederwasserperiode wird deshalb die Aakorrektion fort-
gesetzt. Die Kauflust ist im allgemeinen noch gut, und
die Grundstücke erzielen hohe Angebote. Hoffentlich recht-
fertigt sich dieser Optimismus.

Die neue Ketzlenalp-Klubhütte M hinterst im
Göscheneualptal wurde eingeweiht. Eine zahlreiche Berg-
gemeinde von über 400 Personen halte sich hierzu ein-
gefunden. Die neue Hütte bietet über 100 Personen Platz
und wurde nach den Plänen von Architekt Müller
in Aarau erbaut. -Bauherrin ist die Sektion Aarau
des S. A. C, deren Präsident, Dr. Tschopp, die zahl-
reichen Gäste begrüßte und die große Zuwendung von
20,000 Franken von Herrn Moel von Charsan für den

Hüttenbau verdankte. Die Bergpredigt und Einsegnung
der Hütte nahm der Kaplan Walker von Göschenenalp
vor. Die Sektion Gotthard überbrachte als Geschenk
einen prachtvollen „Alp se gen", gemalt von Kunstmaler
Hermann Danioth.

Ein spätgotisches Baudenkmal ist laut „Oltener Tgbl."
im Bezirk Zofingen der Vergessenheit entrissen worden.
Es handelt sich um das Kirchlein zu Uerkheim.
Dort, wo die Straßen von Zofingen (aus dem Westen),
von Kölliken (aus dem Norden) und von Neiden (aus
dem Süden) zusammentreffen, liegen waldumrauscht wie
ein Bergdorf die Siedelungen, welche die politische und
Kirchgemeinde Uerkheim bilden. Ihr Gotteshaus haben
die Uerkheimer kurz vor der Reformation erweitert, in-

Mustr. schweiz. Handw.-Zeitung („Meisterblatt^
t.



ÇcutPtoI.'Leitung („SMfterbîatt")

bent fie cm öaS monotone ©c^iff ctn gterlidjeS, reie^ïicî)
gefdE)mücfteS ©hör im reinen, fpätgotifd)en ©til anbauten,
©o bilbete öaS Äirchleta p Ùerfheim ein Äunftaltertum
erften SRangeS. Iber bis oor furgem mar man fief) beS

ÄunfiroerteS gar nisf»i bemüht. ®enn bie SRalereien unb
Holgfcfmihereien mürben im gettaîter beS allgemeinen
ÜnoerftänbntffeS üöerfchmieri. £r. iß f a r r e r © d) i l b in
Uerfheim, unterftütjt oon Hrn. ißrofeffor 3emp ta
3üridj, machte e§ ftd» gur Aufgabe, ben fpätgotifdjen
©f)or ftilgered)t gu erneuern. Ser Sunb fagte feine Un=

terftütpng p. 9]un ift jbie oon ißrofeffor 3emp geleitete
Sïenooation ooüenbet unb bas $trd)lein am Sertag feiner
3medbeftimmung miefeer übergeben morben. ®te 9teno=
nation bat ben rauben ©anbftein, au§ meinem baä ©bor
p polygonaler [form gefügt ift, roieber freigelegt, gein
profilierte kippen fepefjen fidj groifd)en ben groeiteiligcn
SRafjroerffenfietn pm ©pithogengeroölbe, oben burch groei

farbige ©chlufjfietue pfammengebalten, ®er eine biefer
©d»luf}fteine trägt baS Sernetroappen, ber anbete baS
Samm ©otteS. 3roif<f)en ben Stippen mürber, im oberen

©borteil funftoolle Ornamente ber gtührenaiffattce blofj
gelegt, mie fie 9tiflauS SRanuel ®eutfch gang äbnlicb im
Serner SRünfter gemalt bat. ®ie genfter merben burdb
füuf prächtige alte Scheiben gefehmücft, non benen ißrof.
®r. £>. Seh mann fagt, bafj fte frohen Üitnfiroert haben.
3Ster bit fer fünf ©Reiben ftammen roahrfcheintid) oom
Serner ©laSmaler |>an§ [fünf. ®ie Stimmung im ©bor
mirb oeroollfiänbigt burc| poet ©rabplatten auS bem
17. Qabrbunbert unb bem fcfjönen, fpätgoiif^en Altar*
ftetn. greunbe ber fpätgotifcherc Saufunft foHten nicht
oetfäumen, ba§ renooterte ft'ircbleta p Uerfheim in lugen*
fcljetn p nehmen.

SSÖnfchcltuteÖeoößchtUttgen. Son bem befattnien
SGÖünfchelrutengänger Dberftlt. a. ®. Heinemann (Sab
Hornburg 0. b. §öf)e) mirb bem „Sunb" gefchrieben:
Stuf bte $cage, roarum in öeftimmte Säume ber Sli|
biel eher fthlage als in attbere, bo.ben bie SOtenfchen im*
mer noch bie berfchtebenften Antroorten bereit. Stach
meinen langjährigen toutroHen bon Slt|f<hlägen mit men
nem SDtetaÜraünfchelrutenfbftem ift es jeboch fo, baff ber
Slij} immer bort einklagt, roo groei ober mehrere nnterir»
bifche SBafferabern ftd) freugen. ®ie hüäfften ©egenftänbe,
ob Kirchturm, hohe Säume ufro. finb nicht bon Sebeu*

tung. $iefür führe ich bon bieten folgenbe Seifpiele an.
Auf einer ®omäne in ®b"ringen befinbet fich ein febr
bobeê äßolphauS, gefd^ü^t gegen Slifj buret» brei Slife»
ableiter. ®icht neben biefem $aufe ftebt eine uralte @td)e.

AIS ich nach einem Sîunbgang mit ber SBünfchelrnte um
baS §auS ben Sefijjer fpäter fragte, roarum es auf feinem
§aufe brei Slifjableiter hätte, fagte er, roeil es ber böchfte
©egenftanb ber Umgebung fei. 3d) ermiberte ihm, fein
§au2 läge nicht auf fich freugenben SBafferabern, er brau*
c|e atfo feine Angft gu haben. Stadlern er mir befiätigt
hatte, baf) ber Sli§ auch nod) nie in einen Slifpbleiter
etngefchlagen fei, bat er mich, mit meinen ÜDteiaÜroünfchel»
ruten auch bie HauSeiche gu umgehen. 3$ [teilte fefi,
bafj bie alte ©iche auf groei fich freugenben äöafferabern
ftanb unb fagte bem Sefifror, bafj biefe ©tdje ein fehr
gefährbeter ißunft fei. Sächelnb bat er mich, mir boçh
einmal bie ßrone ber ©ic^e angufehen. S«h faf), ba§ fie
gänglich gerfplittert roar. Sd» fragte, ob bie§ ber Siefs
geroefen fei, roorauf er mir fagte, bafj noch nie ein Stif)
in einen feiner Slifsableiter gefahren fei, fonberrt ftetS
in bie ©iche, obgleich fte niebriger roie ba§ |>au8 fei.

Stuf bem ®ruppenübu«g§plafs SDtür.fter in ber Süne-
burger §eibe führte bor bem Steeg ein fefjr fanbiger
langer ^olonnenroeg burch einen Sftefernroalb. Sin einem
Sta^mittage gog ein ftatfeS ©emitter fehr fchnell hee=

auf nnb überrafchte einen SBagen ber gelbartidecie. ®ie
Seute auf bem SBagen, etroa bier, fprangen bei Seginn

be§ ©emitters, um nicht gu nafj gu merben, bom 2Bag^
unb liefen im SBalbe mit. Später fam einer biefer San"(
niere ins Sager gelaufen unb melbete, bafi foe6en gW^'

Sferbe bom SBagen burch Sli|fchlag getötet unb bet

gahrer fchmer berieft morben feien. Sluch hier ergo''
meine Unterfudjung mit ber SBünf^elrute, ba§ bie

gufäüig über gmei fich freugenbe SJafferabern gegang«"
maren als ber Sti| fie traf. ®agegen ift ber Slt|
in bie Dîanbfteferts am SBege eingefshlagen.

SBsitec : ®er größte ®etl ber an 9tf)eumatiSmuS le''

benben SWenfchen fdjläft auf unterirbifchen 2Bafferabeïf'
0b man nun im ©tbgefchojj ober 20 ®reppen hoch fth^^'
fptelt gar ferne 3ïof!e. ®:e S5affer^, @cb-, ©alg=, ißett"'
leum-, Sohleangetchen habe ich &ei Serfuchsfahrt
gtuggeug auf etroa 1000 SReter $öhe genau rote urtte"

auf ber ©rbe mit meinem SBünfchelrutenfyftem mah"'

genommen.
®er ©tord) bemohnt nur immer SRefter, bie aft

Käufern gebaut finb, bie nicht auf fich freugenben untef
irbtfehen tSSafferabern liegen.

3m ©ommer im Hochgebirge entbeefte ich an g^et
üeifdpebenen ©teilen biete fleine Söcher am Sßege. SU®

ich noch überlegte, too biefe herrühren fönnten, fah
bafe mehrere teilbe Stetten anflogen unb tn ben Södhe""

üerfchmanben. ®tefe Sauten lagen guerfi auf ber einen

©eite eines feiten begangenen gnfemegeS, bann plb|UW

auf ber anberen ©eite. 3<h nahm meine äRetaüroünfap'
tute gur §anb unb ging über bie Söä)erreihen. Sl^
lagen auf einer unterirbifchen SBafferaber, unb roo p
fich auf ber anberen ©eite beS gulroegeS fortfejpen, g"0

bte SBafferaber auch auf bie anbere SBegfeite. ®iefe 3""
feiten fchetnen atfo bie SluSftrahlungen unterirbifcher 3Bor

ferläufe gu lieben.

ß«r§ för autogeneâ ©chmetgett. (SRitget.)
®ontinental'Sicht= unb Apparatebau^@®*c
fchaft in ®übenborf oeranftaltet oom 26. bi§ ^Oft ober a. c. einen roeiteren ©d)roeifjfur§, an ^©elegenhett geböten roirb, ftdh mit bem ©chroet^en
oerfdjiebenen SRetalle oertraut gu machen. 2Ran o^'
lange fofort ba§ ausführliche Programm oon obt^
©efeUfdjaft.

©chmeigerifcher ©emerhefalenber, ®afd)en=9Rotigbuch f!'
Hattbroerfer unb ©emerbetreibenbe. 40. Jahrgang 1^ '

604 Seiten 16®. ifgretS in Seinroanb gr. 3.50, '
Seber gr. 4.50. ®rud unb Serlag oon Sü^ler & ® '

in Sern. ®urdj jebe Such unb ^apierhanblurtg Î

begiehen.
Soeben fommt un§ ber 40. Jahrgang be§

©eroerbefalenberS, ben mir alle Oahre mit greubenj^
grüben, roteber gu. Stergig Oahre finb für einen n '

lenber ein refpeftableS Alter unb beroeifen fetne Seu^'
heit rcohl am beften. Tcebft ber üblichen ©inteiluna
Äaffa*, ®age§= unb anbern SRotigen unb ber gefäutS

AuSftattung bringt er inhaltlid) roieber oiel
mettes unb ÏCûhltcheS, fo u. a. : ^j3oft= unb SelegrapP.,
tarife, SRa^e unb @eroid)te, ßtnStabeHe, ®ie brei h""^
fäcljÜthfien ©efdhäftStugenben, grenb unb Seib inA,
SebenSführung, oon 3Rationalrat ®r. Sfdjumi/
fibent beS ©chroetger. ©eroerbeoerbanbeS, fjörbern"
oon ©enterbe, Qnbuftrie unb c,s

HanbroerfSbräudf^e, oon alt ©eroerbefefretär 2B.
'

®te Schiffahrt in ber ©d^roeig, oon $anbelslehrer ©P"^
®rahilofe ®elegraphie unb ®elep|onie, oon
©öttler. @S folgen: Serechnung ber glädhen= unb JA,
perinhalte, Heigfraft ber Srennftoffe, Sifte ber 5m.,
liehen tßatentfchriftfammlungen, SerfehrSmittel ber ©<hj?,i|,
3oHerträgniffe, fçmnbelSoerfehr ber ©chroeig, ©eroero"^

A4tl Mufir. fHtveiz. Ha«SW

dem sie an das monotone Schiff ein zierliches, reichlich
geschmücktes Chor im reinen, spätgotischen Stil anbauten.
So bildete das Kirchlein zu Uerkheim ein Kunstaltertum
ersten Ranges. Aber bis vor kurzem mar man sich des
Kunstwertes gar nicht bewußt. Denn die Malereien und
Holzschnitzereien wurden im Zeitalter des allgemeinen
Unverständnisses überschmiert. Hr. P f a r rer Schild in
Uerkheim, unterstützt von Hrn. Professor Zemp in
Zürich, machte es sich zur Aufgabe, den spätgotischen
Chor stilgerecht zu erneuern. Der Bund sagte seine Un-
terstützung zu. Nun ist die von Professor Zemp geleitete
Renovation vollendet und das Kirchlein am Bettag seiner
Zweckbestimmung wieder übergeben worden. Dis Reno-
vation hat den rauhen Sandstein, aus welchem das Chor
zu polygonaler Form gefügt ist. wieder freigelegt. Fein
profilterte Rippen schließen sich zwischen den zweiteiligen
Maßwerkfenstern zum Spitzbogengewölbe, oben durch zwei
farbige Schlußsteine zusammengehalten, Der eine dieser
Schlußsteine trägt das Bernerwappen, der andere das
Lamm Gottes. Zwischen den Rippen wurden, im oberen

Chorteil kunstvolle Ornamente der Frührenaiffcmce bloß
gelegt, wie sie Niklaus Manuel Deutsch ganz ähnlich im
Berner Münster gemalt hat. Die Fenster werden durch
füuf prächtige alte Scheiben geschmückt, von denen Prof.
Dr. H. Lehmann sagt, daß sie hohen Kunstwert haben.
Vier düser fünf Scheiben stammen wahrscheinlich vom
Berner Glasmaler Hans Funk. Die Stimmung im Chor
wird vervollständigt durch zwei Grabplatten aus dem
17. Jahrhundert und dem schönen, spätgotischen Altar-
stein. Freunde der spätgotischen Baukunst sollten nicht
versäumen, das renovierte Kirchlein zu Uerkheim in Augen-
schein zu nehmen.

Wkinschelrutebeobachêuugen. Von dem bekannten
Wünschelrutengänger Oberstlt. a. D. Heinemann (Bad
Homburg v. d. Höhe) wird dem „Bund" geschrieben:
Auf die Frage, warum in bestimmte Bäume der Blitz
viel eher schlage als in andere, haben die Menschen im-
mer noch die verschiedensten Antworten bereit. Nach
meinen langjährigen Kontrollen von Blitzschlägen mit mei-

nem Metallwünschelrutensystem ist es jedoch so, daß der
Blitz immer dort einschlägt, wo zwei oder mehrere unterir-
dische Wasseradern sich kreuzen. Die höchsten Gegenstände,
ob Kirchturm, hohe Bäume usw. sind nicht von Bedeu-
tung. Hiefür führe ich von vielen folgende Beispiele an.
Auf einer Domäne in Thüringen befindet sich ein sehr
hohes Wohnhaus, geschützt gegen Blitz durch drei Blitz-
ableiter. Dicht neben diesem Hause steht eins uralte Eiche.
Als ich nach einem Rundgang mit der Wünschelrute um
das Haus den Besitzer später fragte, warum es auf seinem

Hause drei Blitzableiter hätte, sagte er, weil es der höchste

Gegenstand der Umgebung sei. Ich erwiderte ihm, sein

Haus läge nicht auf sich kreuzenden Wasseradern, er brau-
che also keine Angst zu haben. Nachdem er mir bestätigt
hatte, daß der Blitz auch noch nie in einen Blitzableiter
eingeschlagen sei, bat er mich, mit meinen Metallwünschel-
ruten auch die Haussiche zu umgehen. Ich stellte fest,

daß die alte Eiche auf zwei sich kreuzenden Wasseradern
stand und sagte dem Besitzer, daß diese Eiche ein sehr
gefährdeter Punkt sei. Lächelnd bat er mich, mir doch
einmal die Krone der Eiche anzusehen. Ich sah, daß sie

gänzlich zersplittert war. Ich fragte, ob dies der Blitz
gewesen sei, worauf er mir sagte, daß noch nie ein Blitz
in einen seiner Blitzableiter gefahren sei, sondern stets
in die Eiche, obgleich sie niedriger wie das Haus sei.

Auf dem Truppenübungsplatz Münster in der Lüne-
burger Heide führte vor dem Krieg ein sehr sandiger
langer Kolonnenweg durch einen Kiefernwald. An einem
Nachmittage zog ein starkes Gewitter sehr schnell her-
auf und überraschte einen Wagen der Feldartillerie. Die
Leute auf dem Wagen, etwa vier, sprangen bei Beginn

..Zeittmg („M-isterblatt-j Nr. Ä

des Gewitters, um nicht zu naß zu werden, vom Wagiw
und liefer. im Walde mit. Später kam einer dieser Karw-
mere ins Lager gelaufen und meldete, daß soeben zww

Pferde vom Wagen durch Blitzschlag getötet und der

Fahrer schwer verletzt worden seien. Auch hier ergab

meine Untersuchung mit der Wünschelrute, daß die Pferde

zufällig über zwei sich kreuzende Wasseradern gegangen

waren als der Blitz sie traf. Dagegen ist der Blitz we

in die Randkiesern am Wege eingeschlagen.
Weiter: Der größte Teil der an Rheumatismus lei-

denden Menschen schläft auf unterirdischen Wasseradern.
Ob man nun im Erdgeschoß oder 20 Treppen hoch schläft,

spielt gar keine Rolle. Die Wasser-, Erd-, Salz-, Petro-
leum-, Kohleanzeichen habe ich bei einer Versuchsfahrt ilN

Flugzeug auf etwa 1000 Meter Höhe genau wie unten

aus der Erde mit meinem Wünschelrutensystem wahr-

genommen.
Der Storch bewohnt nur immer Nester, die ans

Häusern gebaut sind, die nicht auf sich kreuzenden unter-

irdischen Wasseradern liegen.
Im Sommer im Hochgebirge entdeckte ich an zw^

verschiedenen Stelleu viele kleine Löcher am Wege. Als

ich noch überlegte, wo diese herrühren könnten, sah ich-

daß mehrere wilde Bienen anflogen und in den Löcher"

verschwanden. Diese Bauten tagen zuerst auf der einen

Seite eines selten begangenen Fußweges, dann plötzbw

auf der anderen Seite. Ich nahm meine MetallwünschA-
rute zur Hand und ging über die Lvcherreihen. Aue

lagen auf einer unterirdischen Wasserader, und wo sw

sich auf der anderen Seite des Fußweges fortsetzten, M
die Wasserader auch auf die andere Wegseite. Diese I"'
sekten scheinen also die Ausstrahlungen unterirdischer Waft

serläufe zu lieben.

Kurs för autogenes Schweißen. (Mitget.) A
Continental-Licht- und Apparatebau-Gesetz
schaft in Dübendorf veranstaltet vom 26. bis ^
Oktober a. e. einen weiteren Schweißkurs, an dew

Gelegenheit geboten wird, sich mit dem Schweißen de

verschiedenen Metalle vertraut zu machen. Man her'

lange sofort das ausführliche Programm von obige

Gesellschaft.

ZttLVàV»
Schweizerischer Gewerbàlender, Taschen-Notizbuch A

Handwerker und Gewerbetreibende. 40. Jahrgang 1^ '

604 Seiten 16°. Preis in Leinwand Fr. 3.50, w

Leder Fr. 4.50. Druck und Verlag von Büchler â
in Bern. Durch jede Buch- und Papierhandlung î

beziehen.
Soeben kommt uns der 40. Jahrgang des Schw^

Gewerbekalenders, den wir alle Jahre mit Freuden
grüßen, wieder zu. Vierzig Jahre sind für einen k,
lender ein respektables Alter und beweisen seine Belie" '

heit wohl am besten. Nebst der üblichen Einteilung
Kassa-, Tages- und andern Notizen und der gefällig.
Ausstattung bringt er inhaltlich wieder viel Wissi" '

wertes und Nützliches, so u. a. : Post- und Telegraph^
tarife, Maße und Gewichte, Zinstabelle, Die drei haUft

sächlichsten Geschäftstugsnden, Freud und Leid in"
Lebensführung, von Nationalrat Dr. Tschumi, P-.
sident des Schweizer. Gewerbeverbandes, Fördern"
von Gewerbe, Industrie und Handel und
Handwerksbräuche, von alt Gewerbesekretär W. Kre '

Die Schiffahrt in der Schweiz, von Handelslehrer Spr^U
Drahtlose Télégraphié und Telephonie, von Tech"ft.
Göttler. Es folgen: Berechnung der Flächen- und
perinhalte, Heizkraft der Brennstoffe, Liste der öfst

lichen Patentschriftsammlungen, Verkehrsmittel der SchA^,
Zollerträgniffe, Handelsverkehr der Schweiz, Gewerbe
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